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Franz Werfel, eıner der bekanntesten deutschsprachıgen jüdischen Schritt-
steller des Jahrhunderts, W ar Mit seınem lıterarıschen Bemühen eine
Annäherung 7zwischen Juden un: Christen seıner Zeıt weıt VOTIaUS, erklärte
PyOf, Dr Magda Motte be1 eıner Tagung 1mM „Dietrich-Bonhoeffer-Haus“
1in Jülıch August 7A08 'Thema „Autoren jüdıscher Herkunft
Versöhnung und Frieden“ GleichzeitiguWertels Werk VO eınem t1e-
ten Sınn für Frieden und Menschlichkeit.!
Franz Wertel wurde September 1890 1ın Prag, einem der großen /Zen-
FEn deutsch-Jüdıscher Kultur, geboren. Seine Eltern, deutsch-böhmuische
Juden, wohlhabende Fabriıkanten. 1Iem Christentum begegnete
erstmals in der Volksschule der Pıarısten ın Prag. Bereıts MmMIıt einundzwan-
Z1g Jahren gelang ıhm der literarısche Durchbruch m1t dem Gedichtband
„Der Welttreund“. In Prag und spater 1n Leipzıg und Wıen bewegte sıch
1m Kreıs bekannter deutschsprachiger jüdischer utoren W1e€e Franz Kafka,
Walter Hasenclever, Egon Erwın Kisch, Robert Musıl Als Lektor 1i
Kurt Wolft Verlag 1n Leipzıg begegnete auch Raıner Marıa Rılke Im Br
en Weltkrieg diente Wertel 1ın der österreichischen AÄArmee der ostgalizı-
schen Front. Aufgrund selner literarıschen Begabung wurde 1917 1n das

Kriegspresseamt ın Wıen In der Zeıt „wischen den beiden
Weltkriegen und spater 1mM amerıkanıschen Xll schuf eIn umtangreiches
episches, dramatısches un: Iyrisches Werk
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Im Frühjahr 1929 unternahm Franz Wertel eıne Nahostreise. |E Damaskus
WAar VO der Not der AaUusSs der Türke] vertriebenen Armenıier tief erschüt-
erı Afe werde en Völkermord den Armeniern publik machen“
schwor sıch damals, und entstand se1ın zweıbändiger hıstorischer ROo-
INa  — „Die VLEYZIG lage des Musa Dagh“ Er erzählt darın aber auch VO

Türken, die den Genozıd verurteıilten, un: die iıhren armenıschen Freun-
den während der Verfolgung beistanden. „ Die VLIENZIEG Iage des Musa
Dagh CC wurde 1933 veröffentlicht, 1n dem Jahr, als dıe Tragödie VO Wertels
eigenem Jüdıschen Volk iıhren Anfang ahm
Im gleichen Jahr wurde Wertel (EFOtz eıner Loyalıtätserklärung gegenüber
dem natiıonalsoz1ialistischen Regime!) A der Preufßischen Akademie der
Küuünste ausgeschlossen, un: W1e€e die Schriften vieler anderer jüdıscher Au-

wurden auch se1ıne Bücher verbrannt. 1940 floh Eerst ach Parıs und
ach dem Eınmarsch der Deutschen 1in Frankreıich VO Sanary-sur-Mer
durch Sudfrankreich ach Spanıen. Be]l eıner Zwischenstation 1n Lourdes
gelobte I; falls wohlbehalten Amerıka erreichen würde, eın uch ber
Bernadette Soubirous und ıhre Marıenerscheinungen schreiben. „Das
Lied VO Bernadette“, 1941 1n den USA erschienen, wurde eiIn orofßer Hr-
tolg un: bereıits urz ach seinem Erscheinen vertilmt. Werte] verstand C3S,
sıch intens1ıv mi1t christlichen Themen befassen un: trotzdem seinem Ju
dentum Lreu leiben. I6 bın 1m Fühlen un Denken bewusster Jude“,
schriehb 19726, als se1n Drama „Paulus den Juden“ erschien. Franz
Wertel starb August 1945 1n Beverly Hılls/Kalifornien USA

„Die zwuahre Geschichte ‘“OQ0 [geschändeten und] wiederherge-
stellten Kreuz“

Wertels treundschaftlicher Dıalog mıt Christen WAar nıcht LLUTr der
politischen Lage jener Zeıt einNn durchaus gefährliches Unternehmen, S(01I1-
ern auch angesichts der judentfeindlichen Eınstellung der Kırchen 1942,
Te1 Jahre VOTLT seinem Tod, erschien als Teil des nıcht fertiggestellten Ro-
INans „Cella der dıe Überwinder“ 1mM Privatdruck die Erzählung „Die
wahre Geschichte VO [geschändeten und] wiederhergestellten Kreuz‘,

Die wahre Geschichte vVO wiederhergestellten KreuZz, 1n Das Franz Werfel Buch, he VO  a
Peter Stephan Jungk, Fıscher Verlag, Frankfurt Maın, 1986, 282—309

rRu 1/2015



die VO der Vertreibung der Juden AaUS der leinen österreichischen (Ze-
meinde Parndorf berichtet. Di1e Auslöschung der jüdıschen „Sıebenge-
meıinden“ des Burgenlandes begann nıcht CLST mıt der Reichspogromnacht
VO November 1936; sondern bereits März 19358

„In Parndorf“, schreıibt Wertel in seiner Erzählung, „lebte eıne kleine e
meınde VO Juden In allen Bezirken un Ortschaften des schmalen,
aber langgedehnten Burgenlandes lebten solche Gemeıinden, 1n Eisenstadt
und Mattersdorf, den großen Städten, in ıttsee Hi Petronell un: in
Rechnitz, weılt 1m Süden Auf 7wel Dınge die burgenlän-
ıschen Juden stolz: auf ıhre gelehrten Männer un auf ıhre Bodenständig-
elit Im Gegensatz andern jüdıschen Stiämmen niämli;ch hatten S1€e den
Fluch der Wanderschaft un: Heimatlosigkeıit längst vetgesseh :
Di1e W Ee1 Protagonisten der Erzählung, der katholische Kaplan Ottokar FHE-
Iix un: Rabbiner Dr. Aladar Fürst, sınd ZzuLe Freunde lange VOT dem
christlich-jüdischen Dıalog, der UT dem Blut VO sechs Miıllionen Jüdı-
schen Opftern erkauft wurde“ (Schalom Ben-Chorıin). In bemerkenswerter
Weiıse tormuliert der Rabbiner se1ıne Meınung ZU Thema „Judenmis-
s1ıo0n“

AB weılß nıcht, Hochwürden, die Kırche solchen Wert dar-
auf leot, die Juden tautfen. Kann 6S ıhr genugen, hundert strebe-
rischen der schwächlichen Renegaten vielleicht W e1 der Trel echte
Gläubige gewınnen? Und dann, W asSs würde geschehen, WE sıch alle
Juden der elt tautfen l1efßßen? Israel würde verschwinden. Damıt VCI-

schwände 1aber auch der eINZISE reale fleischliche Zeuge der göttlıchen
Offenbarung AaUus der Welt Die heiliıgen Schriften nıcht 1Ur des Alten,
sondern auch des Neuen Testaments würden damıt eıner leeren und
krattlosen Dage herabsinken W1e€e ırgendeıin Mythos der alten Agypter
un Griechen. Sıcht die Kırche diese tödliche Geftahr nıcht eın ? Und Sal
1n diesem Augenblick der totalen Auflösung?die von der Vertreibung der Juden aus der kleinen österreichischen Ge-  meinde Parndorf berichtet. Die Auslöschung der jüdischen „Siebenge-  meinden“ des Burgenlandes begann nicht erst mit der Reichspogromnacht  vom 9. November 1938, sondern bereits am 11./12. März 1938.  „In Parndorf“, schreibt Werfel in seiner Erzählung, „lebte eine kleine Ge-  meinde von Juden [...]. In allen Bezirken und Ortschaften des schmalen,  aber langgedehnten Burgenlandes lebten solche Gemeinden, in Eisenstadt  und Mattersdorf, den großen Städten, in Kittsee und Petronell [...] und in  Rechnitz, weit unten im Süden. [...] Auf zwei Dinge waren die burgenlän-  dischen Juden stolz: auf ihre gelehrten Männer und auf ihre Bodenständig-  keit. Im Gegensatz zu andern jüdischen Stämmen nämlich hatten sie den  Fluch der Wanderschaft und Heimatlosigkeit längst vergessen.“  Die zwei Protagonisten der Erzählung, der katholische Kaplan Ottokar Fe-  lix und Rabbiner Dr. Aladar Fürst, sind gute Freunde - lange vor dem  christlich-jüdischen Dialog, der „mit dem Blut von sechs Millionen jüdi-  schen Opfern erkauft wurde“ (Schalom Ben-Chorin). In bemerkenswerter  Weise formuliert der Rabbiner seine Meinung zum Thema „Judenmis-  siıon“  „Ich weiß nicht, Hochwürden, [...] warum die Kirche solchen Wert dar-  auf legt, die Juden zu taufen. Kann es ihr genügen, unter hundert strebe-  rischen oder schwächlichen Renegaten vielleicht zwei oder drei echte  Gläubige zu gewinnen? Und dann, was würde geschehen, wenn sich alle  Juden der Welt taufen ließen? Israel würde verschwinden. Damit ver-  schwände aber auch der einzige reale fleischliche Zeuge der göttlichen  Offenbarung aus der Welt. Die heiligen Schriften nicht nur des Alten,  sondern auch des Neuen Testaments würden damıit zu einer leeren und  kraftlosen Sage herabsinken wie irgendein Mythos der alten Ägypter  und Griechen. Sieht die Kirche diese tödliche Gefahr nicht ein? Und gar  in diesem Augenblick der totalen Auflösung? ... Wir [Juden und Chris-  ten] gehören zusammen Hochwürden, aber wir sind keine Einheit. Im  Römerbrief steht geschrieben, wie Sie wohl besser wissen als ich: ‚Die  Gemeinde des Christus fußt auf Israel’. Ich bin überzeugt davon, daß,  solange die Kirche besteht, Israel bestehen wird, doch auch, daß die Kir-  che fallen muß, wenn Israel fällt ...“ *  3) Die wahre Geschichte vom wiederhergestellten Kreuz (Anm. 2), S. 285 £.  4) Ebd,S. 287  FrRu NF 1/2015  49Wır Juden HD Chris-
ten| gehören Hochwürden, 1aber WIr sind keıne Einheıit Im
Römerbriet steht geschrieben, W1€e S1e ohl besser wı1ssen als ıch ‚Dıe
Gemeıinde des Christus tufßt auf Israel?. Ich bın überzeugt davon, dafß,
solange die Kırche besteht, Israel bestehen wırd, doch auch, da{fß die Kır-
che fallen mu(fß, WE Israel fällt c

Dıie wahre Geschichte VO: wiederhergestellten Kreuz Anm 2); 285
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Am 11 März 19358 erfolgt der Anschluss Osterreichs das Deutsche
Reich Der Junge Peter Schoch gehört schon länger den braunen Schlä-
gertrupps, dıe sıch der Juden entledigen wollen Er und seıine Braunhemden
treiıben Tag des „Anschlusses“ die Juden AUS Parndorftf die ungarısche
Girenze. Kaplan Felix begleitet treiwillig dıe Vertriebenen. An der Grenze
lässt der ungarısche Mayor Brot un Kaffee den erschöpften Juden
verteılen. Die Braunhemden sehen miıssbillıgend Z können aber nıchts
unternehmen. D1e Freundschafrt mıt Ungarn iSt den Natıionalsoz1ialisten
och wichtıg.
Kaplan Felix hat fur dıe Kınder des Rabbiners eline Flasche Miılch besorgt.
och bevor S1€e dem Rabbiner geben kann, schreıt Schoch: „Alle Männer

'“ In der Hand hält e1in Hakenkreuz, das AaUusSs einem hölzernen
Grabkreuz AUS dem nahen Friedhof durch „tTlüchtig angenagelte Quer-
brettchen“ ımprovısıert hat Er hält CGS dem Rabbiner hın und betfiehlt ıhm,
das Hakenkreuz küssen. Der Rabbiner nımmt das Kreuz, knıckt die lose
angenagelten Seitenbrettchen wıeder ab, überreicht s dem Kaplan un: be-
Sinnt ın Rıchtung Grenze lauten Plötzlich beginnt jemand schießen.
Schwer verletzt bricht der Rabbiner Z  N, und dıe Braunhemden
„trampelten Mit iıhren genagelten Stiefeln auf ıhm herum“. Dann wırd in
die CGrenzstation> bald daraut stirbt. Beeindruckt VO der
heroischen Tat des Rabbiners, lässt der ungarısche MayJor, dem ot-
fiziıellen Befehl, Frauen, Kınder un: Greise die Grenze passıeren. Die VCI-

bliebenen Männer flüchten ach Norden ber die tschechische Grenze.
‚Dürch seınen Tod TETITEte Aladar Fürst se1ıne Gemeıinde“, Sagl Ottokar Fe-
11x, der VO  - dem Tag mMT den Kıiındern Israels VO Land and“ W 2a11-

ert Jahre spater, als die Geschichte 1m amerıkanıschen Exil erzählt, fügt
hinzu: ia Jüdıscher Rabb;i hat das S4  9 W as ich, der Priester Christıi,;

hätte tun mussenAm 11. März 1938 erfolgt der Anschluss Österreichs an das Deutsche  Reich. Der junge Peter Schoch gehört schon länger zu den braunen Schlä-  gertrupps, die sich der Juden entledigen wollen. Er und seine Braunhemden  treiben am Tag des „Anschlusses“ die Juden aus Parndorf an die ungarische  Grenze. Kaplan Felix begleitet freiwillig die Vertriebenen. An der Grenze  lässt der ungarische Major Brot und Kaffee unter den erschöpften Juden  verteilen. Die Braunhemden sehen missbilligend zu, können aber nichts  unternehmen. Die Freundschaft mit Ungarn ist den Nationalsozialisten  noch wichtig.  Kaplan Felix hat für die Kinder des Rabbiners eine Flasche Milch besorgt.  Noch bevor er sie dem Rabbiner geben kann, schreit Schoch: „Alle Männer  antreten  !((  In der Hand hält er ein Hakenkreuz, das er aus einem hölzernen  Grabkreuz aus dem nahen Friedhof durch „flüchtig angenagelte Quer-  brettchen“ improvisiert hat. Er hält es dem Rabbiner hin und befiehlt ihm,  das Hakenkreuz zu küssen. Der Rabbiner nimmt das Kreuz, knickt die lose  angenagelten Seitenbrettchen wieder ab, überreicht es dem Kaplan und be-  ginnt in Richtung Grenze zu laufen. Plötzlich beginnt jemand zu schießen.  Schwer verletzt bricht der Rabbiner zusammen, und die Braunhemden  „trampelten mit ihren genagelten Stiefeln auf ihm herum“. Dann wird er in  die Grenzstation getragen, wo er bald darauf stirbt. Beeindruckt von der  heroischen Tat des Rabbiners, lässt der ungarische Major, entgegen dem of-  fiziellen Befehl, Frauen, Kinder und Greise die Grenze passieren. Die ver-  bliebenen Männer flüchten nach Norden über die tschechische Grenze.  „Durch seinen Tod rettete Aladar Fürst seine Gemeinde“, sagt Ottokar Fe-  lix, der von dem Tag an „mit den Kindern Israels von Land zu Land“ wan-  dert. Jahre später, als er die Geschichte im amerikanischen Exil erzählt, fügt  er hinzu: „Ein jüdischer Rabbi hat das getan, was ich, der Priester Christi,  hätte tun müssen ... Er stellte das geschändete Kreuz wieder her ...“ Wäh-  rend in Europa der Krieg tobte, Menschen in den Vernichtungslagern er-  mordet wurden und die USA kurz vor dem Eintritt in den Zweiten Welt-  krieg standen, beendete der Kaplan seine Erzählung mit den Worten:  „Aber viel mehr steht auf dem Spiel als Freiheit und anständiges Leben, das  geschändete Kreuz nämlich, ohne das wir in Nacht versinken müssen. Und  Gott allein weiß, ob eine ganze Welt wird tun dürfen, was der kleine Jude  A1adar Fürst getan hat mit seinen schwachen Händen.“®  5) Ebd., S. 307.  6) Ebd., S. 309.  50  FrRu NF 1/2015Er stellte das veschändete Kreuz wıeder her A  Se5 Wih-
rend in Europa der Krıeg tobte, Menschen 1n den Vernichtungslagern e._

mordet wurden und die USA urz VOL dem Eıintrıtt in den /weıten Welt-
krıeg standen, beendete der Kaplan se1ne Erzählung mMI1t den Worten:
„Aber 1e] mehr steht auf dem Spiel als Freıiheıit und anständiges Leben, das
geschändete Kreuz nämlıch, hne das WIr 1in Nacht versinken mussen. Und
C5Otf alleın weılß, ob eıne Welt W1I'd Lun dürfen, W as der kleine Jude
A1adar Furst hat mMI1t seıinen schwachen Händen.“®6
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